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Vier wünderbare Fiſche ,
————ç—ꝙðĩ

ießzeie Fiſche⸗
Nro . 1. Der große fliegende Fiſch . Nro . 2 . Die Meerſchwalbe .

Ein fliegender Fiſch klingt ſonderbar und widerſinnig , und doch gibt es wirklich fliegen⸗
de Fiſche , und zwar viele Arten , die ſich aus dem Waſſer in die Luft ſchwingen und ziemlich
weit fortfliegen koͤnnen . Dieß thun ſte mit Huͤlſe ihrer Floßfedern , die ihnen außerordentlich

lang gewachſen und mit einer Haut verbunden ſind , und ihnen ſtatt der Fluͤgel dienen . Sie

koͤnnen ſehr ſchnell und weit damit fliegen , ſo lange dieſe Floßfedern naß ſind , ſobald ſie aber

trocken werden , fallen ſie wieder ins Waſſer nieder . Sie retten ſich dadurch meiſtentheils
vor den Verfolgungen der Raubfiſche . Ich liefere hier nur zwei Arten davon .

Nro . 1. Der große fliegende Fiſch , iſt braun von Farbe , und Haͤringen an Ge⸗

ſtalt und Schuppen vollkommen aͤhnlich. Er wird haͤufig im großen Weltmeere angetroffen .
Nro . 2 . Die oſtindiſche Meerſchwalbe ; ſte iſt die kleinſte Art der fliegenden

Fiſche , und hat ſehr lange Floßfedern .

Nro . 3 . Der Schiffhalter oder die Remora .

Der Schiffhalter oder die Remora iſt ein kleiner ſehr merkwuͤrdiger Fiſch , der

gleichfalls im großen Weltmeere gefunden wird . Sein Kopf iſt breiter , faſt halb ſo lang
als der ganze Koͤrper , und oben ganz glatt und oval . Dieſe ovale Platte iſt ſchwarzgrau ,

hat rund herum und mitten durch erhabene Schwielen , und queruͤber tiefe Furchen , mit ei⸗

ner rauhen ſcharfen Haut beſetzt . Mit dieſer Platte druͤckt ſich dieſer kleine Fiſch an andere

ſchwimmende Koͤrper an , haͤngt ſich daran feſt , und wird ihnen auf dieſe Art ein Hinderniß
im Schwimmen . Beſonders pflegt er ſich gern in ungeheurer Menge unten an die Schiffs⸗
boͤden anzudruͤcken, wie ſich ohngefaͤhr die Seetulpen und Entenmuſcheln auch daran haͤn⸗

gen . Da esnun allezeit ein Schiff im Segeln hindert , wenn Boden und Kiel nicht rein

und glatt , ſondern mit andern Koͤrpern behangen iſt , ſo hat dieſer Fiſch dadurch den Ramen

der Schiffhalter bekommen . Daß aber ein einziger ein Schiff im vollen Segeln ſoll

aufhalten koͤnnen, iſt eine Fabel .

Nro . J . Der runde Kropffiſch .
Der Kropffiſch iſt eines der ſeltſamſten Thiere aus dem amerikaniſchen Meere . Er

iſt rundum mit einer ſehr harten hornartigen Haut oder Schale umgeben , und ſteckt gleich⸗

ſam in einem feſten Panzer , braun von Farbe . Man hat runde und eckige Kropfſiſche ,
und von den erſteren wieder ſtachlige , zackige , ſchuppige , warzige und glatte . Gegenwaͤrti⸗

ger iſt beinahe kugelrund , und uͤber und uͤber mit unzähligen kleinen Waͤrzchen beſetzt . Man

hat die Kropffiſche von ſehr verſchiedener Groͤße, oft bis zu einer Elle , oft auch nur 2 Zoll

groß. 0
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Fliegende Fiſche .
— —

Man wuͤrde ſich ſehr irren , wenn man unter einem fliegenden Fiſch ein Thier verſtehen
wollte , welches im Stande waͤre, wie die Voͤgel , ſich nicht nur über die Oberflaͤche des

Waſſers zu erheben , ſondern auch in der Luft nach Belieben hin und her zu fliegen , und

ſich zu lenken und zu bewegen , wohin es wollte . Dies Vermoͤgen hat der fliegende Fiſch
eben ſo wenig , als die fliegenden Thiere aus der Klaſſe der Saͤugenden und der Amphibien .
Unter jenen haben nur die Fledermäuſe , ob ſte gleich nicht beſtedert ſind , das Vermoͤgen ,
ſich in der Luft hin und her zu bewegen , wie ſie wollen ; ſonſt aber weder die fliegenden
Eichhoͤrnchen , noch die fliegenden Eidechſen . Eben ſo koͤnnen die fliegenden Fiſche nichts
weiter , als vermittelſt ihrer fluͤgelaͤhnlichen Floſſen ſich ſchnell aus dem Waſſer in die

Hoͤhe heben , und ſo hoͤchſtens 200 Schritte durch die Luft fortfliegen . Sie fallen aber

ſogleich wieder ins Waſſer , wenn ihre Floſſen trocken ſind . Bei dieſer Erhebung aus dem

Waſſer , bei dem Fluge und dem nachmaligen Riederfallen in daſſelbe machen ſie ungefaͤhr
einen ſolchen Bogen , welchen ein Scherbe beſchreibt , den man mit Gewalt ſo gegen die

Waſſerflaͤche wirft , daß er abſpringt , vorwaͤrts fliegt , und dann ins Waſſer faͤllt. Dieſe
Fiſche verlaſſen ihr Element nicht etwa blos zum Vergnügen , ſondern aus Roth . Faſt kein

Thier hat ſo viele Feinde und Verfolger , als die fliegenden Fiſche . Im Waſſer ſind die

Delphine und andere Raubfiſche ihre Verfolger ; in der Luft hingegen lauern ihnen die

Raubvoͤgel auf , und erbeuten ſtie. Wenn ſte ſich aus dem Waſſer in die Hoͤhe ſchnellen ,
ſo fallen ſie , da ſie nicht im Stande ſind , ihren Lauf zu lenken , oft auf die vöruͤberſegeln⸗
den Schiffe , wo ſie dann von den Matroſen als eine leckere Speiſe verzehrt werden . —
Es gibt mehrere Gattungen von Fiſchen aus verſchiedenen Geſchlechtern , welche auf die

beſchriebene Weiſe fliegen koͤnnen .

—— — — .
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Der große fliegende Fiſch .
( Hæocoetus volitans, )

In der Geſtalt gleicht dieſer Fiſch dem Haͤringe am meiſten , daher er auch der fliegende

Häring genannt wird . Die Bruſtfloſſen , welche am längſten ſind , braucht er beſonders

zum Fliegen . Der Ruͤcken iſt dunkelgrau ; auch braunroͤthlich , die Seiten fallen ins Weiße .

Die Floſſen und der Schwanz ſind aſchgrau , ins Roͤthliche oder Bräunliche fallend . Sie

erheben ſich oft in Schaaren zu 100 und mehrern aus dein Waſſer in die Luft , welches ei⸗

nen ſonderbaren Anblick gewaͤhrt , vornehmlich wenn ſte ihre Flug nach den Schiffen rich⸗

ten , und auf dem Verdecke niederfallen . Die Meeresgegenden zwiſchen den Wendekreiſen

ſind ihr Aufenthalt ; ſie kommen auch dieſſeits und jenſeits der heißen Zone vor , jedoch

ſinden ſie ſich uͤber den 4oſten Grad vom Aquator nicht mehr . Ihr Fleiſch wird als ſehr

wohlſchmeckend geruͤhmt ; einige vergleichen es mit dem Fleiſche der Makrelen , andere mit

dei Fleiſche des friſchen Haͤrings und der Sardellen .

Die Meerſchwalbe .
Trigla brundo ,

Die See⸗ oder Meerſchwalbe , welche auch der Seerabe heißt , iſt der kleinſte unter den

fliegenden Fiſchen , er hat aber einen verhaͤltnißmaͤßig großen und dicken Kopf . Die Farbe

des Rͤckens iſt braun ins Violette ſpielend , eben ſo die Seiten . Der Baunch iſt ſtlberfar⸗

ben . Seine braͤunlichen Bruſtfloſſen ſind ſehr lang und breit , und haben faſt die Geſtalt
der Flägel . Zur Zeit des Sturms ſoll ſich dieſer Fiſch in die Luft erheben , und wenn er

angegriffen oder gefangen wird , einen knurrenden Ton von ſich geben . Er lebt von Fi⸗

ſchen , Krebſen , Schnecken und Muſcheln , und ſchwimmt ſehr ſchnell . Die Nord⸗ und

Oſtſee , auch das Mittellaͤndiſche Meer iſt ſein Aufenthalt . Er wohnt in der Tiefe der

hohen See , und wird mit der Grundſchnur gefangen . Sein Fleiſch iſt zwar etwas hart ,

doch ſalzt man es in Daͤnnemark ein , und braucht es zur Schiffsproviſton . Auch wird es

ſonſt noch auf verſchiedene Art zubereitet .

Der Schiffhalter oder die Remota .

( Achieneis Remora, )

Der Schiffhalter , oder der Saugefiſch iſt deswegen merkwuͤrdig , weil er ſich an andern Koͤr⸗

pern vermittelſt einer Platte , welche ſich oben auf ſeinem Kopfe befindet , feſt anzuhalten weiß .

Dieſe Platte ſtellt eine ovalrunde Flaͤche vor , welche in die Quere mit Furchen , und läͤngs
den Furchen mit parallel laufenden erhabenen Schwielen verſehen iſt . Hiemit druckt ſich der

Fiſch an andre Koͤrper, an Seehunde , an Hayfiſche und beſonders auch an die Boͤden der Schif⸗
fe
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fe ſo feſt an , daß , wenn man ihn mit Gewelt losreiſſen wollte , man eher den ganzen Koͤr⸗
per in Stuͤcken zerreiſſen wuͤrde, als daß der Kopf losgienge . Man hat aus dieſem An⸗
ſaugen gleich Veranlaſſung zu einer Fabel genommen , naͤmlich zu der laͤcherlichen Sage ,
daß ein einziger ſolcher Fiſch ein Schiff im Segeln aufzuhalten im Stande ſey. Doch
kann es wohl ſeyn , daß ein kleines Fahrzeug , an deſſen Boden ſich unten eine Menge ſol⸗
cher Fiſche angeſogen hat , dadurch im Lauf ein wenig aufgehalten wird . Dieſer Fiſch hak
keine Schuppen ; der Ruͤcken und der Schwanz iſt grun ; die Seiten ſind unten weiß ; die

Bruſt⸗ und Bauchfloſſen grau und am Rande gruͤn. Seine Laͤnge betraͤgt 1 bis 14 Fuß .
Er lebt im Meere bei den Molukkiſchen Inſeln ; ferner in der Gegend von Braſilien , Ja⸗
maika ꝛc. Man faͤngt ihn zugleich mit Hayfiſchen oder andern großen Secthieren , an de⸗
ren Leib er ſich anzuhaͤngen pflegt . Sein Fleiſch wird zwar von einigen genoſſen ; es iſt
aber zaͤhe und mager . — Es iſt ſehr merkwuͤrdig , daß dieſer Fiſch es wagen darf , um den
Rachen des gefraͤßigen Hayes herum zu ſchwimmen , ohne in Gefahr zu kommen , von dem⸗

ſelben gefreſſen zu werden .

Der runde Kropffiſch .
( Orbis mammillarts, )

Dieſes ſonderbare Geſchoͤpf ſcheint zu den ſogenannten Beinftſchen ( OHracten ) zu gehoͤ—
ren , welche der harten Schale wegen , womit ihr Koͤrper umgeben iſt , den Schildkroͤten
einigermaßen gleichen . Die Schale iſt eine Art von Panzer , hart und hornartig . Sie
ſchließt den ganzen Koͤrper ein , und nur der Schwanz iſt frei und beweglich , weil er dem
Thiere zum Steuerruder dient , ſeinen Lauf im Waſſer zu lenken . — Des Panzers wegen
nennt man dieſe Art Fiſche auch Panzerſiſche . Sie ſind an Geſtalt verſchieden . Einige
haben einen eckigten oder kantigen Koͤrper , und auf der Oberflaͤche theils ſpitzige Stacheln ,
welche ſie ihren Feinden furchtbar machen , oder ſte doch wenigſtens vor Gefahr ſichern ; theils
iſt die Oberflaͤche mit feſten knochenartigen Schuppen von verſchiedener Geſtalt beſetzt . Ei⸗
nige haben weder Schuppen noch Stacheln , ſondern runde Warzen . Von dieſer Art iſt
der in der Abbildung vorgeſtellte runde Kropffiſch . Sein ganzer Koͤrper iſt mit kleinen,
runden und harten Waͤrzchen gleichſam uͤberſaͤet. Der Geſtalt nach iſt er beinahe kugel⸗
rund ; außer daß ſich der hintere Theil ſeines Leibes nach dem Schwanze zu verlaͤngert,
Der Kopf iſt abſchuͤßig und ganz klein ; das ſonderbare Maul oͤffnet ſich vorwärts , die Au⸗
gen werden durch eine hornartige Erhoͤhung, welche ſich um dieſelbe umherzieht , gegen Ver⸗
letzungen geſtchert .

Die Groͤße der Kropffiſche iſt verſchieden . Einige werden wohl 2 Fuß lang und druͤ⸗
ber ; andere hingegen haben nur einige Zoll Laͤnge . Ihre Farbe iſt hellbraͤunlich . Sie le⸗
ben in den Meersgegenden um Amerika in ziemlicher Menge , und naͤhren ſich von allerlei
Gewuͤrmen und von Inſekten ; vielleicht verzehren ſie auch kleine Fiſche .

Sie haben wenig Fleiſch , welches aber von vielen gern gegeſſen wird .

—— —

*
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Unter dem Ramen Stockfiſche begreift man im gemeinen Leben gewoͤhnlich mehrere Ar⸗

ten getrockneter Schellfiſche , die ein hoͤchſt wichtiger Handelsartikel vieler Natio⸗

nen , ſo wie die Koſt unzaͤhliger Menſchen ſind . Die bekannteſten Fiſcharten darunter ſind
der Kabeljau ) der eigentliche Stockfiſch , die Scholle und der Schellfiſch ,
welche gegenwaͤrtige Tafel auch zeigt .

Nro. 1. Der Kabeljau .
Der Kabeljau iſt der groͤßte unter den Stockfiſcharten , gewoͤhnlich 3 Fuß lang und

Fluſſe ; am haͤufigſten findet man ihn in den noͤrdlichen Meeren unſerer Hämisphäͤre , an

den Kuͤſten von Norwegen , Island , an den Orkadiſchen Inſeln , und in Rordamerika bei

der Bank von Terre Neuve , Cabreton und Reuſchottland . Er iſt fuͤr viele Rationen

ein uͤberaus wichtiger Handels - und Nahrungsartikel . Er ernaͤhrt ganz Island , bringt

Norwegen jaͤhrlich einige Tonnen Goldes ein , und iſt ſonderlich fuͤr England und Frank⸗
reich eine ergiebige Quelle des Reichthums , indem er beiden Nationen nur in Nordamerika

jaͤhrlich an 20000 tuͤchtige Seeleute beſchaͤftigt.
Man fängt den Kabeljau mit Angeln , an welche man friſche Häringe , Schellfiſche ,

Makrelen , Krebſe und Krabben als Koͤder ſteckt . Sobald er gefangen iſt , wird ihm der

Kopf abgeſchnitten , das Eingeweide herausgenommen , und das Ruͤckrad ausgelöͤſt , und

ſodann wieder entweder auf Stöͤcke oder Stangen gehaͤngt , und an der Luft getrocknet ,
oder er wird eingeſalzen und in Faͤſſer gepackt , oder er wird eingeſalzen und zugleich
an der Luft gedoͤrrt . Von dieſen drei verſchiedenen Arten der Zubereitung zur Dauer ,

bekoͤmmt der Kabeljau hernach auch verſchiedene Namen ; denn ungeſalzen an der Luft ge⸗

trocknet heißt er Stockfiſch , eingeſalzen Lapperdan , geſalzen und getrocknet aber Klipp⸗

fiſch . Unter dieſen 3 verſchiedenen Ramen fuͤhren ihn unſere Kau eute ; es iſt aber immer
U

ein und derſelbe Fiſch , der Kabeljau . Aus den Lebern wird Thran gebraten ; und der Ro⸗

0
gen wird in Faͤſſern an die Hollaͤnder und Franzoſen verkauft , die ihn als Koͤder zum Sar⸗

4(U dellenfange brauchen .

Nro . 2 . Der eigentliche Stockfiſch .

Der eigentliche Stockfiſch iſt kleiner als der Kabeljau , nur 13 bis 2 Fuß lang ,

Theil davon an Stangen oder Stoͤcken getrocknet ( wovon er auch den Namen Skockfiſch
bekoͤmmt) und nach Spanien oder Deutſchland verſendet .

Nro . 3 .

14 bis 20 Pfund ſchwer . Er iſt ein Bewohner des Weltmeeres , und koͤmmt nie in die

64
aber ein Ranbfiſch wie jener , und verfolgt ſonderlich die Haͤringe und Makrelen . Er haͤlt

6 ſich ſowohl im Mittellaͤndiſchen als Nordmeere auf , und wird am haͤufigſten an den engli⸗

9 f ſchen und irrlaͤndiſchen Kuͤſten, und 3 bis 4 Meilen von der Kuͤſte von Bretagne mit Re⸗

F tzen oder Angeln gefangen . Da er in großer Menge gefangen wird , ſo wird der groͤßte

—
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Nro. 3 . Die Scholle .
Man rechnet die Scholle gleichfalls unter die Stockfiſcharten , weil man ſte groͤßten⸗

theils in Deutſchland wenigſtens , nicht friſch , ſondern an der Luft gedoͤrrt und in Bündel
gebunden verſendet , und eben ſo wie den Stockfiſch kocht und verſpeiſet . Sie wohnen in der
Oſt⸗ und Rordſee , halten ſich beſtaͤndig tief im Grunde der See auf , und näͤhren ſich von
kleinen Fiſchen , Muſcheln , und Schneckenbrut . Das Charakteriſtiſche an ihnen iſt , daß
immer beide Augen auf einer Seite des Koͤrpers ſtehen , und daß ihr Koͤrper vom Räcken

nach dem Bauche zu ganz platt gedruͤckt, und flach iſt , daher ſte auch Plattfiſch , Platt⸗
eiſen und Halbfiſche heißen . Sie werden mit Grundſchnuren gefangen oder mit langen
Stangen geſtochen , und machen fuͤr die Kuͤſten der Oſtſee einen guten Handelsartikel .

Nro . 4 . Der Schellfiſch .
Der eigentliche Schellfiſch iſt unter allen Stockfiſchen der kleinſte , denn er iſt nur ! Fuß

lang . Er bewohnt die Nordſee , und wird ohnweit Heiligeland im Herbſt in großer Menge
gefangen , und nach Hamburg verfahren . Er naͤhrt ſich mit Krebſen und Waſſerinſekten ;
und hat ein weißes derbes wohlſchmeckendes Fleiſch . Er wird ſowohl friſch , als auch geſal⸗
zen und getrocknet in den Nordlaͤndern verſpeiſet .

Ber K a b3ů
( Gadus morrhiud ,

Da⸗ Geſchlecht , wozu dieſer und zwei der folgenden Fiſche gehoͤren , nennt man Schellfi⸗
ſche oder auch Weichfiſche . Die Gattungen dieſes Geſchlechts unterſcheiden ſich von andern

Fiſchgeſchlechtern durch ihren laͤnglichen Leib , der mit leicht abfallenden Schuppen beſetzt iſt ;
ihr Kopf iſt keilfͤͤrmig und glatt ; die Kiemenhaut hat 7 Strahlen , und die Floſſen ſind
ſaͤmtlich mit der gemeinſchaftlichen Haut des Koͤrpers bekleidet . Der Kabeljau wird daran er⸗
kannt , daß er nebſt jenen allgemeinen Geſchlechtskennzeichen eine gleich abgeſtumpfte Schwanz⸗
floſſe und weit groͤßere Schuppen hat , als die uͤbrigen. Sein Kopf, ſein Ruͤcken und ſeine
Seiten ſind grau mit gelben Flecken beſprengt , der Bauch iſt weiß . Im Maule ſtehen , wie

beim Hecht , einige bewegliche Zaͤhne. Ruͤcken⸗ und Schwanzfloſſen ſind gelb geſprengt ;
Bauch⸗ und Afterfloſſen grau und die Bruſtfloſſen gelblich . Der After iſt dem Kopfe

naͤ .

her als dem Schwanze . Seine koͤrperliche Laͤnge betraͤgt von 2 bis 5 Fuß , ſeine Breite iſt
1 Fuß und die Dicke Fuß . Er wiegt von 12 zu 20 Pf . Doch hat man bei England

ſchon einen gefangen , welcher 5 Fuß 8 Zoll lang war , und 78 Pf . wog .
Der Kabeljau hat ein weichliches Leben ; nimmt man ihn aus dem Seewaſſer , und

legt ihn in Flußwaſſer , ſo ſtirbt er gleich . Er iſt ein ſehr gefraͤßiger Raubfiſch , und naͤhrt
ſich von Haͤringen , Schellſiſchen , Tintenfiſchen , Seekrebſen u . dergl . , im Hunger geht er

ſeine eigene Gattung an . Er verdauet , was er verſchlingt , ſehr leicht , und hat er ganz

un⸗

ν

4
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unberdauliche Dinge hinunter geſchluckt , ſo ſpeiet er ſie durch Erbrechen wieder von ſich .

Zur Zeit des Laichens iſt er weniger gierig ; aber gleich nachher frißt und verſchlingt er al⸗

les , was man ihm nur vorhaͤlt , ſelbſt feſte Körper , z. B . Muſcheln und Eiſen .
Sein gewoͤhnlicher Aufenthalt iſt die hohe See , wo er in der Tiefe lebt . Bei Eng⸗

land erſcheint er im Januar , bei Island im Februar . Auch in Nordamerika iſt er ſehr

haufig bei Terreneuve , Neuſchottland ꝛe. An diefen Orten halten ſie ſich zur Laichzeit auf .

Sie vermehren ſich auf eine ungeheure Weiſe . Ein einziges Weibchen ſoll jaͤhrlich 9 Mil⸗

lionen Eier legen . In einem Kabeljau , der noch lange nicht zu den groͤßten gehoͤrte, zaͤhl⸗

te man 9,384,000 Eierchen , etwa von der Groͤße eines Hirſekorns “) .
Da ſte zur Laichzeit aus der Tiefe kommen , ſo iſt als dann die beſte Zeit zum Fangen .

In den amerikaniſchen Gewaͤſſern faͤngt man die meiſten im Mai und Juni , in den euro⸗

paͤiſchen aber vom Januar bis Maͤrz . In dieſer Zeit beſchaͤftigen ſich viele 1o00 Menſchen ,

Franzoſen , Englaͤnder , Hollaͤnder , Rorweger , Schweden , Daͤnen, Hamburger ꝛc. mit ſei⸗

nem Fange . Die Hollaͤnder ziehen von den ihrigen den groͤßten Vortheil , denn ſie gehen

ſehr ſorgfältig bei der Zubereitung zu Werke .

Man faͤngt den Kabeljau auf verſchiedene Weiſe . In Norwegen legt man Grund⸗

ſchnuren , an welchen oft 100 Angeln haͤngen. Eine ſolche Grundſchnur beſteht in einem

Seile , welches 2 bis 300 Klafter lang iſt . Man befeſtigt am untern Ende deſſelben ein

Gewicht , und laͤßt es ſo in den Grund hinab . Am obern Ende der Grundſchnur zeigen

Brelter oder Tonnen den Platz an , wo ſie liegt . Jedes Boot hat à ſolche Schnuren , da⸗

mit es , wenn die eine eingezogen iſt , die andere wieder auswerfen kann . Auch mit einer

Angelſchnur , die man am Boote befeſtiget , und die 7 — 8 Klafter ins Meer hinabhaͤngt ,

faͤngt man Kabeljaue . Ein Fiſcher rudert fort , der andere gibt Acht , ob ein Fiſch ange⸗

biſſen hat . Auf dieſe Art fuͤllen beide ein Boot wohl 2 bis Zmal in einem Tage an . Die

Kabeljaue liegen an einigen Orten zur Laichzeit ſo dick im Meere , daß man dreizackige Ha⸗

cken unter ſte wirft , und oͤfters mehr als einen angeſpießt herauszieht . Mit Stechnetzen ,

welche 20 Klafter lang , 1 Klafter hoch ſind und 8 Quadrat Zoll große Maſchen haben ,

faͤngt man auch eine große Menge dieſer Fiſche . Ein einziges Boot mit 6 Mann ſetzt 18

bis 20 ſolcher Netze des Abends aus , und erhaͤlt des Morgens meiſtens 300 — 500 Stuͤck .

Man koͤdert den Kabeljau mit friſchem und faulem Fleiſch , mit Muſcheln , Haͤringen , Kreb⸗

ſen ꝛc. ja ſogar mit dem Fleiſche ſeiner eigenen Gattung . Man hauet oft einige Kabeljaue

von kinander , und wirft ſie denen im Meer zum Fraß vor . An ſolchen Stellen , wo es viel

Muſcheln und Krebſe gibt , faͤngt man oft in 24 Stunden 4 bis 600 , und in einer Zeit

von 2 bis 3 Wochen auf 5 bis 6000 .

Wenn die Maͤnner in Island reich mit Kabeljauen beladen nach Hauſe kommen , ſo

ſchneiden ihre Weiber zuerſt den Fiſchen die Koͤpfe ab, dann ritzen ſte ihnen den Bauch auf ,
reiſſen

») Wenn man dergleichen Zaͤhlungen anßellt , ſo zaͤhlt man nicht auf die gewoͤhnliche Weiſe

Stuͤck vor Stück ; ſondern man wiegt z. B ein Quentchen , oder eine Unze und zährt nun

die einzelnen in dieſer Unze enthaltenen Stücke , wiegt ſodann die ganze Maſſe , und bringt

die Summe auf die bekannte Art heraus .
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reiſſen die Eingeweide heraus , ſpalten den Ruͤcken von innen auf , nehmen bis auf die 3

letzten Wirbelbeine den Ruͤckgrad heraus , und legen die geſpaltenen Fiſche 3 bis 4 Wochen

lang auf Felſen zum Trocknen . Sie werden aber auf die innere Seite aufgelegt , damit ,

wenn Regen einfaͤllt, das Fleiſch nicht verderbe. Der Kopf wird gekocht und gegeſſen ; ei⸗

nige Theile braucht man zum Koͤder, und die Graͤten zur Feuerung . Aus den Blaſen der

Fiſche verfertigen die Islaͤnder einen Leim , welcher der Hauſenblaſe faſt gleichkommen ſoll .

In Rorwegen behandelt man den Kabeljau etwas anders . Wenn man den Kopf ab⸗

geſchnitten und die Eingeweide herausgenommen hat , ſo legt man das uͤbrige von den Fi⸗

ſchen in Faͤſſer, und beſtreuet es ſtark mit ſranzoͤſiſchem Salze . Nach 8 Tagen laͤßt man

die Lake und das Blut rein ablaufen , und nun packt man die Stuͤcke mit ſpaniſchem Salze

wohl eingerieben in Tonnen ein . Dies heißt Laberdan . Auch werden die Kabeljau da⸗

ſelbſt ebenfalls auf Felſen getrocknet , und deswegen Klippfiſche genannt . Sonſt gibt es

noch andre Benennungen der zubereiteten Kabeljaue , z. B . Plattfiſche (dies ſind die gro⸗

ßen geſpaltenen ) , Rundfiſche , ſind nur am Bauche aufgeſchlitzt ; Rothfiſche , ſind an

Stangen gedoͤrret. Der Rogen des Kabeljaues wird zum Sordellenfang benutzt . Englaͤn⸗

der , Hollander und Franzoſen kaufen ihn theuer von den Rorwegern .

Von der Wichtigkeit des Kabeljaufanges kann man ſich einen Begriff machen , wenn

man bedenkt , daß die Engländer allein jaͤhrlich 1 bis 20000 Seeleute dazu unterhalten ,

und 4 Millionen Thaler Gewinn haben . Die Franzoſen fangen ebenfalls eine unbeſchreib⸗

liche Menge, und dennoch reichte ehemals wenigſtens der Kabeljau zur Faſtenzeit nicht zu .

—
- — — —2 2 . 2

Der eigentliche Stockfiſch .

( Gadus merlucitlo .)

Da der gedörrte Kabeljau auch den Namen Stockfiſch fuͤhrt , ſo nennt man dieſen zum Un⸗

terſchied den kleinen Stockfiſch . Er iſt gewoͤhnlich 14 , hoͤchſtens 3 Fuß lang . Bei ihm

iſt die untere Kinnlade langer als die obere ; er hat keine Bartfaͤden ; ſeine Farbe iſt grau⸗

er gleicht dem Hechte in der Koͤrperbildung außerordentlich , und hat einen ziemlich weiten

Rachen mit ſtarken Zaͤhnen verſehen ; ſelbſt der Gaumen iſt mit einer Reihe Zaͤhnen beſetzt .

Sein Ruͤcken hat nur 2 Floſſen , und auch bei ihm ſteht der After dem Kopfe näher als

dem Schwanze .
Dieſer Fiſch hält ſich ſowohl im Rordmeere als im mittelläͤndiſchen auf , und kommt

haͤuſig an die engläͤndiſchen und franzöſiſchen Kuͤſten. Er lebt vom Raube anderer Fiſche ,

und iſt ſehr gefraͤßig . Haͤringe , Makrelen ꝛc. ſind ſein gewoͤhnlicher Fraß .

Mon faäͤngt ihn ſowohl mit Netzen , als mit Angelſchnuren 3 bis 4 Meilen weit von

der Kuͤſte zur Rachtzeit . Da er ſich meiſtens in der Ziefe aufhaͤlt, ſo muͤſſen Angeln und

18. Heft .
G Netze



Retze 30 Klaftern tief reichen . Vom Rovember bis zum Mai dauert die Fangzeit . An

den irländiſchen und engliſchen Kuͤſten iſt der Fang ſehr ergiebig . Die Spanier eſſen ſein
7 8 12 8 38 300 8 — 8 2 55 75„

weißes ziemlich zartes Fleiſch friſch ſehr gern ; die Englaͤnder und Franzoſen ſalzen es ein .
0

Die Sſchollle⸗
Mleurocentes platesçd ,

Dogleich die getrockneten Schollen im gemeinen Leben im Handel zu den Stockfiſchen ge⸗

rechnet werden , ſo gehoͤren ſie doch ihrer wahrenBeſchaffenheit nach nicht zu dem Geſchlechte
derſelben . Das Geſchlecht fuͤhrt die Ramen Seitenſchwimmer , Schollen , Butten , Plattft⸗
ſche. Sie haben , welches man ſonſt bei keinem Thiere in der ganzen Schoͤpfung wahr⸗

nimmt , die Augen und Naſenlöcher auf einer Seite , und zwar bei einigen Gattungen auf
der linken , bei andern auf der rechten Seite . Ihr Koͤrper iſt oval , ſehr breit und ganz zu⸗

ſammengedruͤckt. Sie ſchwimmen immer auf der Seite , und haben keine Schwimmblaſe ,
aber eine Ruͤcken⸗ und Afterfloſſe , welche die ganze Länge des Leibes einnimmt . Die ab⸗

gebildete gemeine Scholle , welche man auch Halbfiſch , Platteis , Goldbutte nennt , unter⸗

ſcheidet ſich von andern Schollen durch die 6 Hoͤcker, welche an ihrem Kopfe ſtehen ; es

ſind dies knoͤcherne Erhoͤhungen , wovon die erſte die gröͤßte iſt . Die Schuppen ſind ſehr
duͤnn und weich , ſie ſitzen in Gruͤbchen , und machen , daß der Fiſch ſehr glatt anzufuͤhlen iſt .
Das Maul iſt klein ; inwendig ſtehen in den Kiefern kleine ſtumpfe Zaͤhne. Der Rumpf
iſt oben braun und aſchgrau marmorirt , unten weiß , und wie die Ruͤcken und Afterfloſſe ,
mit runden orangefärbigen Flecken beſetzt . Die Seitenlinie laͤuft ziemlich gerade in der Mit⸗

te des Koͤrpers vom Kopfe zum Schwanze hin . Alle Floſſen ſind von dunkelgrauer Farbe .
Dieſe Scholle lebt in der Oſtſee , und noch haͤufiger in der Nordſee . Sie kommt zur

Laichzeit , welche in den Februar und Maͤrz faͤllt, an die Kuͤſten, in die Buchten und

Stroͤme , und ſucht waͤrmere , ſonnigte Orter , wo ſte ihren Laich zwiſchen Steine und Meer⸗

gras abſetzt . Sie naͤhrt ſichvon ganz kleinen Fiſchen, Inſekten , Wuͤrmern ꝛc. und wird 1

Fuß lang und einige Zoll dick . Man findet einige , die auf 15 bis 16 Pfund wiegen .
Man faͤngt ſie mit zerſtuͤcktem Fiſchfleiſche als Lockſpeiſe an Grundſchnuren , oder auch

mittelſt des ſo genannten Buttſtechens . Es werden naͤmlich bei hellem Sonnenſchein und

ſtillem Waſſer die Gegenden aufgeſucht , wo Schollen ſtehen ; entdeckt man ſie , ſo wirft man

ihnen ein an einer Schnur befeſtigtes Stuͤck Blei , an welchem eiſerne Spitzen mit Widerha⸗
ken angebracht ſind , in den Leib , und zieht ſie nach ſich . In einem tiefen Grund ſucht
man ihnen mit Stangen , an welchen ſolche Spitzen befindlich ſind , beizukommen .

Das Fleiſch der groͤßern Schollen iſt wohlſchmeckender , als das von den kleinern . Man

ißt jenes friſch , und trocknet es auch , nachdem man die Haut heruntergezogen hat . Auf dieſe
Art wird es ſtatt des Kaͤſes zum Butterbrod gegeſſen . Die kleinern Schollen werden mit

Salz eingerieben , an der Luft gedoͤrret, und ſo, wie der Stock⸗und Klippfiſch verkauft .
Der
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Der Schellfiſch —
( Gadlus deglesinus, )

Iſt ein Geſchlechtsberwandter vom Kabeljau und Stockfiſch . Seine Länge beträgt meiſtens

nur 1 Fuß , felten 2 und 3 . Sein Kopf iſt keilfoͤrmig , die obere Kinnlade ſteht hervor ; an

der untern ſteht man eine Bartfloſſe . Er hat ſehr kleine ruͤndlicheSchuppen , welche ziem⸗

lich feſt ſitzen . Der Ruͤcken iſt braun , die Seiten und der Bauch ſind ſilberfarben , die

Floſſen blaulich .
Er lebt in der Nordſee haͤufig , geht aber nicht durch den Sund in die Oſtſee . Bei

Oſtfriesland und an den Kuͤſten von Holland iſt er in Menge ; am haͤufigſten aber an den

engliſchen Kuͤſten. Sie halten ſich in großen Schaaren in einer Gegend von 3 Meilen

breit und 6 bis „ Meilen lang beiſammen auf . An den engliſchen Kuͤſten werden biswei⸗

len ſo viel gefangen , daß die Fiſcher ihre Boote des Tages zweimal damit anfuͤllen koͤnnen .

Alsdann ſind ſie aber auch ſo wohlfeil , daß à0 der beſten nur fuͤr 5 bis 8 Gr . verkauft

werden . Das Gewicht eines gewoͤhnlichen Schellfiſches iſt 1 Pfund , doch giebt es , wie⸗

wohl ſelten , einige , die 14 Pfund wiegen .
Sie laichen im Februar an den Kuͤſten , und vermehren ſich ſehr ſtark . Im Sommer

find ſte fetter , weil ihnen dann die Haͤringe eine reichliche Koſt gewaͤhren ; in der uͤbrigen

Zeit naͤhren ſie ſich von andern kleinen Fiſchen , Krebſen und allerlei Seeinſecten und Wuͤr⸗

mern . Die Seehunde ſtellen dagegen ihnen wiederum nach . Wenn ſich die Schellſiſche , wie

ihre Gewohnheit iſt , durch Spruͤnge uͤber die Oberflaͤche des Meeres erheben , ſo ſchnappen

die Seehunde fleißig nach ihnen , und fangen ſie auf . Bei ſtuͤrmiſcher unangenehmer Wit⸗

terung begeben ſie ſich in die Tiefe , und verbergen ſich unter den Seekraͤutern .

Sie haben ein feines , weißes , leicht verdauliches Fleiſch , und werden daher ſehr gern

gegeſſen . Man faͤngt ſie nut Grundſchnuren , die einige Ruthen lang ſind , und befeſtigt

kleine Fiſche an den Haken . Die Groͤnlaͤrder hauen Loͤcher ins Eis , wenn das Meer zu⸗

gefroren iſt . An dieſe Loͤcher begeben ſich die Schellfiſche , um Luft zu ſchoͤpfen, und werden

häufig von den Groͤnländern mit den Häͤnden ergriffen und gefangen .
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